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 —————————     P E R SONAL I A  —————————
 … DIE BARRIKADEN ÜBERWAND. 
MARIA RAZUMOVSKY 1923–2015. EIN NACHRUF
von Werner Rotter und Eva Ramminger
Am 4. Oktober 2015 verstarb Frau 
Regierungsrätin Maria Razumovsky, 
eine leidenschaftliche Übersetzerin 
und Autorin sowie eine über die Gren-
zen Österreichs hinaus anerkannte 
Bibliothekarin, im 93. Lebensjahr in 
Wien. 
Maria Razumovsky – geb. Maria 
Gräfin Razumovsky von Wigstein – 
wurde am 9. März 1923 in Schönstein 
bei Troppau (Tschechien) geboren, 
wo sie auch ihre Jugend und ihre frü-
hen Jahre verbrachte. Aufgrund der 
politischen Entwicklungen während 
des Zweiten Weltkriegs war sie jedoch 
gezwungen, ihre Heimat zu verlassen 
und so zog Maria Razumovsky 1946 
mit ihrer Familie nach Wien, wo sie 
im September desselben Jahres an der Österreichischen Nationalbibliothek 
zu arbeiten begann. 
Noch in ihrer Heimat war ihr ebenfalls aus politischen Gründen der 
Zugang zu einer Hochschulausbildung verwehrt worden, doch sie erwarb 
sich umfassende Sprachkompetenzen, die es ihr nun ermöglichten, das Er-
werbungsreferat für russische Literatur zu übernehmen.
Gleichzeitig förderte sie als Leiterin des Referates für internationale Be-
ziehungen den schrittweisen Ausbau der Verbindungen mit Bibliotheken 
insbesondere in den damaligen COMECON-Ländern. Die Basis dafür bil-
dete der Schriftentausch, der in dieser Zeit zu einer unverzichtbaren Erwer-
bungsquelle geworden war. So knüpfte sie ihre Kontakte nicht nur zu den 
Nationalbibliotheken des Ostblocks sondern auch zu den entsprechenden 
Einrichtungen in den damaligen Sowjetrepubliken. Sendungen von und 
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aus Alma-Ata, Duschanbe, Minsk, Kiev, Tiflis und anderen Städten über-
wanden bald Zensur und Zölle – und schrittweise auch ideologische Dün-
kel beidseits der Stacheldrähte.
Ihr Sinn für Improvisation und ein ausgeprägtes Verhandlungsgeschick 
prägten ihren Arbeitsalltag: Wenn der Tausch über Währungswechselkurse 
unmöglich erschien, wenn die unterschiedlichen Modalitäten des Stück-für-
Stück-Tausches nicht akzeptiert wurden, griff sie nach neuen Lösungen wie 
beispielsweise den Seitentausch. Dabei darf die damalige Ressourcenlage in 
diesen Ländern nicht aus den Augen verloren werden: So scheiterten Tau-
schlieferungen zeitweise schlicht und einfach auch daran, weil die Mittel 
für den Postversand fehlten. Andererseits bot der Schriftentausch die Mög-
lichkeit, hierzulande noch weitgehend unbekannte Autorinnen und Autoren 
einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Beispielhaft seien hier 
die ersten Texte von Herta Müller genannt, wie das Werk Niederungen (1982 
in Bukarest veröffentlicht), die über derartige Formen des Bücherverkehrs 
den Westen erreichten. Die besondere Kenntnis der literarischen Szene in 
der Sowjetunion erlaubte auch den Erwerb des Gesamtwerks des damals 
in Österreich noch kaum bekannten kirgisischen Schriftstellers Cingiz Ajt-
matov, das 1982–84 in Moskau erschienen war. Ebenso fanden über diesen 
Weg deutsche Übersetzungen wie beispielsweise seine Novellensammlung 
über den Weg der damaligen DDR in die Österreichische Nationalbiblio-
thek. Umgekehrt erreichten die Werke von Siegmund Freud, Theodor Herzl, 
Franz Kafka und andere Autoren, die der osteuropäischen Öffentlichkeit 
vorenthalten wurden, zumindest die Bibliotheken in diesen Ländern. 
Die Beziehungen Razumovskys zu Dissidenten in Russland sind allge-
mein bekannt. So mag es nicht verwundern, dass das sogenannte Slawis-
tenzimmer in der Nationalbibliothek auch immer wieder Anlaufstelle für 
Erstkontakte von Personen diente, die aus welchen Gründen auch immer 
Moskau verlassen mussten und Wien erreicht hatten. Lev Kopelev war ei-
ner von ihnen.
Im Laufe der Jahre fanden ihre Bemühungen über die Grenzen Österrei-
chs hinaus ein breites Echo und eröffneten ihr eine internationale Karriere 
im Bibliothekswesen: 1956 war sie für ein Jahr an der Bibliothek der Ver-
einten Nationen in New York tätig, ab 1959 in der Libraries Division der 
UNESCO, wo es nicht zuletzt ihrem Beitrag zu verdanken ist, dass 1958 
die „Konvention zum multilateralen Schriftentausch der UNESCO-Staa-
ten“ verabschiedet werden konnte. 1962 wurde sie zur Sekretärin der IFLA 
berufen. 1978 bis 1980 war sie als 1. Vizepräsidentin der VÖB tätig – Mit-
glied war sie bereits seit dem Jahr 1950 – und blieb auch in dieser Aufgabe 
weiterhin international eng vernetzt. So setzte sie wiederholt, wie u.a. am 
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IFLA-Kongress 1980 in Manila, Impulse zur Förderung des Bildungstrans-
fers in globalem Maßstab und tat dies in einer Zeit, als sich die meisten Bil-
dungseinrichtungen noch in den Selbstbeschränkungen des Kalten Kriegs 
übten. Die damalige Vereinigung Österreichischer Bibliothekare würdigte 
ihre Leistungen sowohl mit der Dr.-Josef-Bick-Würdigungs- als auch der 
Ehrenmedaille. 
Trotz dieser Erfolge prägte Bescheidenheit das Leben von Maria Razu-
movsky. Fragen zu ihren eigenen literarischen Leistungen beantwortete sie 
wenn überhaupt, eher knapp. Umso mehr zeugen ihre Übersetzungen von 
ihrem literarischen Feingefühl. 1976 legte sie die Übersetzung von Evgenij 
Ternovskij Nach der Dämmerung vor. Viele Jahre beschäftigte sie sich auch 
mit der großen russischen Lyrikerin Marina Zwetajeva. Erst ihre Überset-
zungen machten die Autorin, die bereits mit 30 Jahren verstarb, im deutsch-
sprachigen Raum bekannt. Eine Biografie dieser Autorin veröffentlichte sie 
1981. Diese wurde in mehrere Sprachen, auch ins Russische übersetzt. 
Selbst nach ihrer Pensionierung unterstützte sie weiterhin das Referat 
für internationale Beziehungen der Österreichischen Nationalbibliothek. 
So kam es, dass eine IFLA-Tagung im Sommer 1991 in Moskau stattfand 
und aufgrund des damaligen Tagesgeschehens u.a. die Fortführung des 
internationalen Schriftentausches diskutiert werden musste. Der Zusam-
menbruch der Sowjetunion war gerade in vollem Gang, sodass die IFLA in 
nahezu hermetisch abgeschirmten Gebäuden tagte. Währenddessen konn-
te man Mascha Rasumowskaja sehen, als sie während des Ausnahmezu-
stands – zum Erstaunen ihrer Kollegen – über Straßenbarrikaden stieg, um 
ihren Weg unbeirrt fortzusetzen.
Ihre christliche Gesinnung konnte nicht nur an der Zugehörigkeit zum 
Kirchenchor der russisch-orthodoxen Kirche in Wien abgeleitet werden. So 
reichte sie ihre Pensionierung vorzeitig ein, weil ihr der Eindruck vermittelt 
wurde, dass ein jüngerer aufstrebender Bibliothekar und seit kurzem auch 
Familienvater auf einem auslaufenden Karenzposten nur weiterhin ange-
stellt bleiben könne, wenn er einen festen Dienstposten übernehmen könne.
Das Österreichische Bibliothekswesen und die Vereinigung Österreichi-
scher Bibliothekarinnen und Bibliothekare verliert mit Maria Razumovsky 
eine hoch geschätzte Schriftstellerin und Bibliothekarin, die durch ihr Le-
ben und Wirken vielfältigste Barrieren überwand und nachhaltige, neue 
Verbindungen knüpfte. Gerade heute wird uns bewusst, wie wichtig und 
großartig die Leistungen all jener waren, die es mit unendlich viel Engage-
ment erreichten, dass Begriffe wie Bildungstransfer, Multilingualität und 
Multikulturalität nun zu unserem Lebensstandard gehören. Der Name Ma-
ria Razumovsky darf dabei nicht fehlen.
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